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28.2.: Nein zur JUSO-Spekulationsinitiative

Isidor Baumann,
Ständerat
CVP, UR

«Ein Spekulationsverbot wäre
ein weltweit einzigartiges
Experiment – und das, ohne
dass auch nur eine einzige
positive Wirkung davon
abgeleitet werden könnte.»

ANZEIGE
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Brunnen Nord als Teil der Entwicklungsachse Urmiberg mit seinen vier Teilgebieten und der vorgesehenen Erschliessung
ab dem Gätzlikreisel (unten) über die ehemalige Fischzucht via Seewenstrasse zum geplanten neuen Kreisel.

Plan Volkswirtschaftsdepartement Kanton Schwyz / Grafik Benno Schönbächler

Das ist in Brunnen Nord geplant
KANTON Die Erschliessung
von Brunnen Nord ist aufge-
gleist. Der «Bote» zeigt eine
Übersicht über die zweite
Nutzungsplanung.

CHRISTOPH CLAVADETSCHER

Von heute bis Ende Februar ist der
kantonale Nutzungsplan Brunnen Nord
zum zweiten Mal öffentlich aufgelegt.
Die Knacknuss war lange Zeit die Re-
gelung der Erschliessung (siehe Plan
oben), wie die Behörden stets betonten.
«Wir haben nun einen grossen und
bedeutenden Meilenstein erreicht», sagt
denn auch Albert Auf der Maur, Ge-
meindepräsident von Ingenbohl. Mit
den Einsprechern habe man sich eini-
gen können.

«Nun hoffen wir, dass die zweite Auf-
lage gut durchgeht», so Auf der Maur,
der nun mit keinen weiteren Einspra-
chen rechnet. Denn: Man habe sich
intensiv darum bemüht, mit den Be-
troffenen und den Eigentümern Lösun-

gen zu finden. «Alle Schwerpunkte sind
geregelt», erklärt Auf der Maur und meint
damit vor allem die verschiedenen In-
teressen der Investoren sowie die Wild-
tierkorridor- und Erschliessungsfrage.

Abstimmung wohl erst 2017
Verläuft die zweite öffentliche Auflage

wie geplant, steht danach als Nächstes
die Detailplanung der Erschliessung an.
Dazu müssen dann aber noch das In-
genbohler Stimmvolk wie auch der Kan-
tonsrat Ja sagen. Denn es geht um viel
Geld: Die Bruttokosten betragen 28 Mio.
Franken. Davon müsste der Kanton ge-
mäss Abmachung 5 Mio. Franken über-
nehmen, die Gemeinde 13 Mio. Franken
und die Grundeigentümer den Rest.

Gemäss Auf der Maur komme die Vor-
lage aber wohl erst 2017 vors Volk. Ein
Nein an der Urne hätte für das Projekt
fatale Konsequenzen. «Die Erschliessung
ist die Basis von Brunnen Nord. Ein Nein
vom Volk würde alles sehr schwierig
machen», führt Auf der Maur aus, der
aber zuversichtlich ist. Die Gemeinde
sei gut aufgestellt und habe daraufhin
gearbeitet, dass das Vorhaben finanziell
gestemmt werden könne, ohne dass die
Steuern erhöht werden müssten.

Nach dem Viadukt von der Mettlen über die Bahnlinie ist hier
ein Kreisel vorgesehen, der ins geplante Nova Brunnen

(ehemalige Zementfabrik) führen soll.
Bild Franz Steinegger

Walchwil drängt
sich vor Wollerau
WOLLERAU amu. Die Gemeinde
Wollerau darf sich nicht mehr mit
dem Titel steuergünstigste Gemeinde
der Schweiz schmücken. Sie muss
den Spitzenplatz an Walchwil ZG
abgeben. Das zeigt die von der «Neu-
en Zürcher Zeitung» publizierte Stu-
die des Freiburger Professors Pascal
Hinny über die Steuerbelastung 2016.

Wegen Steuererhöhung
Demnach weist die Zuger Gemein-

de für die Einkommenssteuern der
natürlichen Personen einen Steuer-
satz von 22,5 Prozent auf. Wollerau
liegt mit 22,8 Prozent knapp dahinter
auf Rang zwei. Die Verschiebung ist
mit der Erhöhung des kantonalen
Steuersatzes in Schwyz von 145 auf
170 Prozent zu erklären. Die Ge-
meindesteuer in Wollerau hat sich
nämlich nicht verändert. Sie beträgt
60 Prozent. Die Prozentsätze der
Studie ergeben sich aus direkter Bun-
dessteuer, kantonalem Steuersatz
und Gemeindesteuerfuss.

SVP wirbelt gegen
Asyl-Neubau
INGENBOHL amu. Von rechts weht
ein scharfer Wind gegen den in
Brunnen geplanten Neubau zur
Unterbringung von Asylsuchenden.
Die SVP Ingenbohl-Brunnen lehnt
den vom Gemeinderat beantragten
Kredit über 3 Millionen Franken ab,
wie sie in einer Mitteilung schreibt.
Dabei geht es nicht primär um die
Kosten: «Ob 3 Mio. Franken für eine
neue Unterkunft für 50 Asylanten viel
oder wenig sind, ist für die SVP nicht
einmal die wichtigste Frage.» Auch
nicht, ob ein Neubau die Gemeinde
zu Beginn vielleicht sogar etwas bil-
liger zu stehen kommen könnte als
die Unterbringung in Wohnungen
von Dritten. Es gehe um das Signal,
das mit dem Neubau ausgesendet
würde.

Falsche Nachricht versenden
«Es würden wohl auch viele

Schweizer Bürger gerne einmal in
einen Neubau an bester Lage ein-
ziehen, bekommen eine solche
Chance aber nie», kritisiert die Partei.

Mit dem Neubau werde die Nach-
richt gestreut, dass man darauf hof-
fen könne, in der Schweiz in einem
schönen Neubau untergebracht zu
werden. «Wenn das Beispiel der Ge-
meinde Ingenbohl im Kanton Schwyz
und vielleicht sogar in der restlichen
Schweiz Schule machen würde,
könnte das fatale Auswirkungen ha-
ben und unser Land noch attraktiver
aussehen lassen», befürchtet die SVP.

Sie fordert den Gemeinderat auf,
sich dafür einzusetzen, dass die Ge-
meinde nicht immer mehr Asylsu-
chende übernehmen muss. Und da-
für habe insbesondere auch der
Kanton beim Bund entsprechend
Druck auszuüben. Die Rechtspartei
sieht Kosten und Integrationsproble-
me auf die Schweiz zukommen, «die
man sich heute noch gar nicht vor-
stellen will».

Goldauer Autorin wurde ausgezeichnet
LITERATUR Alle zwei Jahre
zeichnet die Zentralschweizer
Literaturförderung Werke
aus. Diesmal konnten gleich
zwei Schwyzer punkten.

pd/li. Die Ausschreibung der Zentral-
schweizer Literaturförderung 2015/2016
stiess auf ein erfreuliches Echo. 47 lite-
rarische Arbeiten wurden eingereicht,
knapp die Hälfte davon waren Debüts.
Die fünfköpfige Jury zeichnete vier der
anonym eingegangenen Texte aus. Je
einen Werkbeitrag in der Höhe von
22 000 Franken erhalten der Kinder- und
Jugendbuchautor Carlo Meier, Zug, so-
wie Carlo Stuppia, Lachen.

Mit einem Beitrag von 8000 Franken
wird der Text von Beat Vogt, Luzern,
gefördert. Ebenfalls ein Förderbeitrag
von 8000 Franken geht an Dolores
Linggi, Goldau.

Lyrische Goldauerin
«Ich habe mich sehr über diesen Preis

gefreut», sagt Linggi glücklich. Sie habe
darauf gehofft, und nun sei es eine Be-
stätigung für ihre Arbeit. Die Goldaue-
rin ist auch in der Sparte Kunst aktiv
und hat letzten September beispiels-
weise bei Kunst Schwyz ausgestellt.

Beim Zentralschweizer Literaturwett-
bewerb hat Linggi sich mit Gedichten

und Prosaminiaturen beworben. Die
Jury lobt ihre sensiblen Beobachtungen,
und ihre eigenständige Stimme zeichne
die verschiedenen Textproben aus. Ly-
risch und stimmig verzahne die 46-Jäh-
rige Natur und zwischenmenschliche
Erfahrungen und erschliesse damit neue
Assoziationsräume. «Ich werde sicher
weiter in der Lyrik, Literatur und Kunst
arbeiten», sagt die in Zürich arbeitende
Kunst- und Kulturvermittlerin.

In seinem Romanprojekt «Chiaroscu-
ro» erzählt Carlo Stuppia die Geschich-
te des Ich-Erzählers Salvatore Cafagna
(genannt Susu) und seiner Eltern. Die
Jury schreibt, dass dem Lachner ein

Werk gelinge, das zuallererst von und
in der Sprache lebe, aber auch liebevoll
und detailgenau die Protagonisten und
Szenen beschreibe. In atemlosen Sätzen
und mit barocker Sprachlust reisse er
die Leserinnen und Leser mit, als wür-
den sie einem farbenfrohen Film oder
einem Theaterstück folgen.

Spannung, Action und Tempo
Den im Kanton Zug wohnhaften Au-

tor Carlo Meier braucht man einem
jungen Publikum nicht mehr vorzu-
stellen. Die Kinder- und Jugendbuch-
reihe «Die Kaminski-Kids» des 54-Jäh-
rigen umfasst mittlerweile bald 20 Bän-

de und gehört zu den grossen
Erfolgsgeschichten der Schweizer Kin-
der- und Jugendliteratur. Seine nun
vorgelegte Jugendbuch-Trilogie «Para-
dise Valley» verspreche Spannung, Ac-
tion und Tempo, so die Jury.

Das Romanprojekt «Aussetzer» des
in Luzern lebenden Autors Beat Vogt
hat die Jury besonders wegen der Ori-
ginalität und Brisanz des Themas über-
zeugt.

HINWEIS
Die Literaturförderung wird alle zwei Jahre von
den sechs Zentralschweizer Kantonen gemeinsam
vergeben.

Carlo Meier (links) aus Zug hat schon «Die Kaminski-Kids» geschrieben. Die Goldauerin Dolores Linggi konnte mit
Gedichten überzeugen, und Carlo Stuppia aus Lachen wurde für das Romanprojekt «Aussetzer» ausgezeichnet.

Bilder pd


